
!Heute Demonstration geg en Bau von
Atomkraftwerk

Bürgerinitiative Siegen
wirbt für Umweltschutz

Worum geht es? Ende Apriljgerinitiative Siegen: ?Wie hierSiegen. (H. S.) Etwa 20000
Mitglieder der Bürgerinitiati−
ven Umweltschutz werden
heute gegen die Verurteilung
von Demonstranten gegen den
Bau des  Atomkraftwerkes
Grohnde in Hannover auftre−
ten. Auch in Siegen wird man
mit Transparenten durch die
?Straßen ziehen. Die rege Bür−
gerinitiative Siegen, die von
der Polizei bei der Rückkehr
von einer Demonstration im
Omnibus ?gefilzt? worden war,
wird mit etwa 40 Personen ver−
treten sein. Unterstützt wird
die Siegener Gruppe durch die
Initiative Unabhängiges Ju−
gendzentrum, dem Komitee Pa−
ragraph 88a, dem Projekt Tee−
stube und der Studentenzei−
tung ?Kritik*.
Im Siegerland hat die Grup−

pe mit zahlreichen Plakaten
und mit der Verteilung von
Handzetteln auf diese Aktion
aufmerksam gemacht. Auch
mit einer Unterschriftensamm−
lung will man vesuchen, gegen
das Grahnde−Urteil vorzuge−
hen. in Siegen fordert
man ? ? mit den Grohnde−
Urteilen.?

.−

"Auf zah’
Ziel:

wurden gegen folgende Ange−
klagten diese Urteile gefällt:
Gerhard Schulz (zu 13 Monaten
Gefängnis ohne Bewährung),
weil der Angeklagte in Grohn−
de demonstriert hatte; Andreas
Handke (zu 12 Monaten ohne
Bewährung). Er soll einen Poli−
zisten mit einem massiven
Holzknüppel niedergestreckt
haben, Christian Gehrtke (zu
elf Monaten) und Helmut Olde−
fest zu 13 Monaten, beide
ebenfalls ohne Bewährung).

Der ?Stern? schrieb zu dieser

Atomkraftgegner
werden sollen, daß wirft ger
nauso wie die brutalen Pulizei−
eingriffe, ja Bürgerkriegsmanö−
ver
und Kalkar ein Schlaglicht dar−
auf, was heute in diesem Staat
schon wieder möglichist.?

abgeurteili

von Brockdorf, Grohnde

Die Bürgerinitiative will mit
aller ?Entschiedenheit die Le−
bensinteressen
und an dem Recht festhalten,
den Bau der Atomanlagen zu
verhindern?. Auch sieht die In−
itiative in diesem Gerichtsur−

durchsetzen

Demonstration, daß die Demon−

?niedergeritten,
Boden geschlagen und dann
verhaftet worden seien?.

Die Zeugen verteidigten yor
Gericht die Demonstranten und
verurteilten ?den brutalen Poli−

zeieingriff?. Ein Binnenschiffer
aus Grohnde, der seine Exi−
stenz durch das
werk gefährdet

teil ?eine Kriminalisierung der

Anti−Atomkraft−Bewegung?.

Es steht außerdem ein Ar−
beitstreffen mit den inhaltli−
chen Schwerpunkten ?Atom−

energieprogramm und Demokra−
tie? und ?Wiederaufbereitungs−
anlage in Gorleben" auf dem
Programm. Schon jetztteilt die
Siegener Bürgerinitiative eine
wichtige Vorinformation mit:
?Im Herbst wird eine GIoßver−

am

Atomkraft−
sieht, hatte

zum Beispiel ausgesagt, keine
staatliche Stelle, aber die De−
monstranten hätten sich für
seine Interessen eingesetzt.

NITIATNE IMWELTSCHUN
 SIEGERLAND

IR

anstaltung mit dem bekannten
Wissenschaftler
steller Robert Jungk durchge−

Martin Gräbner von der Bür−|führt.*

und Schrift−

DNER,>

(Foto: Hans Schreiber)i ie Bü initiati
tz mit Schriftenmaterial aufihr?ichen Veranstaltungen macht die Bürgerinitiative Umweltschu it Scl N

ksam. Heute nimmt die rege Gruppe an einer Großdemonstration in Hannoverteil.

Kernkraftgegner demonstrieren
Sonnabendin der Innenstadt / 10 000 Teilnehmer erwartet
Hannoversche

Autofahrer und Fahrgäste der Straßen−
bahnen werden sich mit Geduld wappnenmüssen: Am Sonnabend steht die Innen−
stadt mehrere Stunden lang im Zeichen
einer Großdemonstration, bei der Bürger−initiativen aus der Bundesrepublik gegendie Grohnde−Prozesse und gegen die angeb−liche Kriminalisierung der Anti−Atomkraft−
werkbewegungprotestieren wollen.
Nach einer Kundgebung auf dem Welfen−

pa
wollen die Demonstranten ab 11 Uhr

olgenden Weg nehmen: Celler Straße ?
Wedekindplatz − Flüggestraße − Gretchen−
straße − Lister Meile −

Weißekreuzplatz −
ZOB −

Postunterführung − Kurt−Schuma−
cher−Straße − Steintor − Georgstraße −
Schmiedestraße − Karmarschstraße −
Osterstraße − Windmühlenstraße ? Opern−

IHyerme?ne Zetung
platz. Dort soll die Abschlußkundgebungstattfinden.
In der Anmeldungbei der Polizei ist die

Rede davon, daß bis zu 10 000 Teilnehmer
erwartet werden. Die Bürgerinitiativen
"habenin einer Pressemitteilung erklärt, sie
wollten dafür sorgen, daß es zu keinerlei
Auseinandersetzungen mit der Polizei kom−
me. Bei einer ähnlichen Veranstaltung am25. Februar hatte es schwere Zusammen−
stöße zwischen sogenannten K−Gruppenundder Polizei gegeben. Angemeldetist die
Demonstration im Auftrag einer Hambur−
gerin von einem Anwaltskollektiv, das nach
Angaben der Polizei bereits im Zusammen−
hang mit dem Kommunistischen Bund
Westdeutschland in Erscheinung getretenist.

Wochenende gegen Kernkraft
Veranstalter: ?Hannover schränkt Demonstrationsrec tein?

9.6.78

Hannoversche Allgemeine 2e?Yung E78 |Eigener Bericht
me. Hannover

Rund 7000 Teilnehmer aus dem gesamtenBundesgebiet erwarten die Veranstalter
ionswochenendes gegen Atoman−
ihrer Demonstration am Sonn−

abendmorgenin Hannover. Der Demonstra−
soll sich ?gegen die Grohnde−

iminalisierung der Anti−

eines
lagen zu

tionszug
Prozeße und die Krimi
Atomkraftwerke−Bewegung? richten.Der Organisationsausschuß hat sich am

|

Universität
Journalisten in Hannover

k ir ihrer Meinung erfolgte
Einschränkung des Demonstrationsrechtes
gewandt. In der Genehmigung des Protest.
zuges habe ihnen der hannoversche Polizei−

j e1 Lautsprecherwagenmitzuführen, um so Lärmbelästigungen der

Donnerstag vor
über eine nach

Präsident untersagt,

hannoverschen Bürger zu vermeiden.Die Veranstalter sehen in diesem Verbot
Stadt Hannover, die

Demonstration ?durch befohlene Mißorga−nisation ausarten zu lassen, um ein Eingrei−fen der Polizei vorzubereiten.?? Ohne zentra−
ein

geordneter Ablauf nur schwer zu verwirkli−chen. Gegen den Bescheid der Stadtverwai−

eine Absicht der

ie Lenkung der Demonstration sei

jung seien rechtliche Schritte eingeleitet|
worden. Bei der Stadt seien jetzt vier
Zwischenkundgebungen innerhalb des
Marschweges der Demonstranten angemel−det worden, um bei diesen Stationen dieTeilnehmer wieder über Lautsprecher errei−chen zu können.
. Das Aktionswochenende beginnt am heu−
tigen Freitag mit einer Podiumsdiskussionm Auditorium maximum der Technischen

Hannover unter dem Thema
?Atomenergieprogramm und Demokratie?,
Als Podiumsredner sind neben anderenRichter Ostermeier aus Bielefeld, PastorRretzke aus Hannover, der KernphysikerProfessor Scheer aus Bremen und ein im
Grohnde−Prozeß Verurteilter vorgesehen.
Nach der Demonstration am Sonnabendspwie am Sonntag befassen sich Arbeits−
gruppen mit verschiedenen Aspekten der
Anti−Atom−Bewegung.
?Am Aktionswochenende nehmen neben

Bürgerinitiativen, die sich mit der Bekämp−fung einzelner atomarer Projekte (Grohnde,Brokdort, Gorleben) beschäftigen, auch
politisch orientierte Zusammenschlüsse undextrem linksgerichtete Gruppenteil.
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Wo immerdie Spitze des Demonstrationszuges(links) auftauchte, bildeten Polizeibeamte mit Helmen undSchilden dichte Ketten, um Abweichungen vom Marschweg zu verhindern.

H42 A2.682
Diesmal war die Polizei gerüstet Hannoversche Al(ge

−

meine 2e,?fung

Rund 4000 Atomgegner
zogendurch die Stadt

Verkehr stockte / Am Opernhaus gingen Scheiben zu Bruch

Ohne nennenswerte Zwischenfälle ist am Sonnabend eine Demonstration von

Kernkraftgegnern verlaufen, die gegen die Grohnde−Prozesse und gegen eine angebliche
Kriminalisierung der Bewegung gegen den Kraftwerkbau protestieren wollten. Vier
Stunden lang marschierten etwa 3000 bis 4000 vorwiegend jugendliche Demonstranten
durch die Oststadt und die Innenstadt, wobei der Auto− und der Straßenbahnverkehr
zeitweise zum Erliegen kam.

Die Polizei − nach schweren Ausschrei−
tungen bei einer ähnlichen Demonstration
am 25. Februar vorgewarnt − hatte acht
Hundertschaften im Einsatz, um Übergriffe
zu verhindern. Vermieden werden sollten
auch Schmierereien an Hauswänden,
Schaufenstern und Fassaden, wie sie im
Februar häufig vorgekommen waren. Poli−
zeibeamte mit Schutzschilden begleiteten
den Zug und sicherten in wechselnden
Einsätzen gefährdete Gebäude.
Als Pr−−akation empfanden es viele

Demons n, daß Polizeibeamte am
Raschpla. .en Demonstrationszug durch−
querten. Polizeipräsident Dr. Heinrich Boge
rechtfertigte diese Maßnahmespäter: Es sei

?
dringend notwendig gewesen, die Beamten
an anderer Stelle einzusetzen.

Besonnene Polizeibeamte verhinderten in
der Karmarschstraße eine Auseinanderset−
zung. Eine Straßenbahn der Linie 8 war
ohne Not in den Zug der Demonstranten
hineingefahren. Einige von ihnen hatten
den Anhänger daraufhin abgekuppelt. Hät−
ten Polizeibeamte hier, wie die Üstra_es

BrELRLPNeLAEZ

wünschte, sofort eingegriffen, wäre es
vermutlich zu tätlichen Auseinandersetzun−
gen gekommen.

−: Zu einer brenzligen Situation kam es
während der Abschlußkundgebung auf dem
Opernplatz. Mehrere hundert Demonstran−
ten versuchten dort, Polizeibeamte, die das
Opernhaus vor Schmierereien schützen
sollten, an die Wand zu drängen. Die
Polizei setzte Tränengas und Schlagstöcke
ein. Demonstranten warfen mit Steinen und
Farbbeuteln. Einige Scheiben des, Opern−
hauses gingen zu Bruch.

Polizeipräsident Boge erklärte am Nach−
mittag, der massive Einsatz der Polizei
habe ?Präventivwirkung? gezeigt. Nach
seinen Erkenntnissen sei der Demonstra−
tionszug am Sonnabend anders zusammen−
gesetzt gewesen als jener im Februar.
Damals habe man es zu etwa drei Vierteln
mit Bürgerinitiativen und zu einem Viertel
mit sogenannten K−Gruppenzu tun gehabt.
Dieses Mal sei das Verhältnis umgekehrt
?ewesen. Zu−

Ze,fung T2,6’E3
en Re

Etwa 3500 Menschen haben am Wochenende in Hannover gegen Atomkraftwerke
demonstriert. Die meist jungen Leute zogen in einem Proiesimarsch durch die
Innenstadt. Zu Zwischenfällen kam es nach Angaben der Polizei nicht. Zu der
Demonstration hatte eine Bürgerinitiative gegen Atomanlagen aufgerufen.

_
Angeklagte auf dem Podium

Aktionswochenende gegen Kernenergie und Grohnde−Prozesse

HannmergcheAUlge
−
az 12.278

meine Kigeher Bricht
me. Hannover

Ein Aktionswochenendezahlreicher Bür−
gerinitiativen gegen Ätomanlagen ging am

Sonntag in Hannover ohne wesentliche
Zwischenfälle zu Ende. Die Sprecher des
Organisationsausschusses, Peter Dickel aus

Hamburg und Klaus Oellerer aus Hannover,
zeigten sich mit Verlauf und Ergebnis
zufrieden. An einer Demonstration,die sich
vor allem gegen die−Grohnde−Prozesse am

Landgericht Hannover und gegen die ?Kri−
minalisierung von Kernkraftgegnern? rich−
tete, nahmen in der hannoverschen Innen−
stadt am Sonnabend rund 5000 Menschen
teil.

Ziel des Aktionswochenendessollte sein,
Erfahrungsberichte der aus dem ganzen
Bundesgebiet angereisten Gruppen zu dis−
kutieren. Die Initiativen, ihre Mehrzahl ist
am linken Rand des Parteienspektrums
angesiedelt, berichteten in Arbeitsgruppen
über ihre Erfolge oder Mißerfolge mit
veschiedenen Protestformen. In einigen
Städten,so Peter Dickel, hätten die Initiati−
ven in jüngster Vergangenheit gute Kontak−
te zu Gewerkschaften und Betriebsräten

gefunden, so daß die Arbeit gegen Atoman−

lagen nach und nach eine breitere Basis
finde.

GEGEN KERNKRAFTWERKE protestierten !
am Samstag rund 3500 Menschen in Han−
nover. Zu dieser Demonstration, die sich
auch gegen die Grohnde−Prozesse richtete,
waren Mitglieder aus der ganzen Bundes−

Franirkurter Rundschau 72. £. 78

Dem Erfahrungs− und Meinungsaus−
tausch diente auch eine Podiumsdiskussion,
an der die bekannten Bremer Atomgegner
Professor Jens Scheer und Walter Soyka
teilnahmen. Angeklagte aus den Grohnde−
Prozessen berichteten über ihre Verfahren.

Die Organisatoren des Wochenendes, die
in ihren Einladungsschreibenan die Initia−
t?ven mit ?atomfeindlichen? und ?unver−
seuchten?? Grüßen gezeichnet hatten, glau−
ben anders als bei einer Demonstration im
Februar in Hannover diesmal mehr Interes−
se der Bevölkerung für ihr Anliegen festge−
stellt zu haben. Die weitere Mobilisierung
der Öffentlichkeit nahm darum bei den
Gesprächen der Arbeitsgruppen breiten
Raum ein.

Dickel und Oellerer halten es nicht für

ausgeschlossen, daß die am Wochenende

halbwegs unter einen Hut gebrachten
unterschiedlichen Protestinitiativen bei
späteren Treffen eine gemeinsame Linie für
weitere Aktionen−finden. Wie diese Gemein−
samkeit bei den starken Unterschieden der

politischen Standorte aussehensoll, wußten
Dickel und Oellerer nicht zu sagen. Es war
schon schwierig gewesen, sich über Form
und Ablauf der Demonstration am Wochen−
ende zu einigen.

republik in die Landeshauptstadt gekom−
men. (Bild: dpa)
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VON RÜDIGER KNORR
In Hannovers Innenstadt fan−

den am vergangenen Sonnabend
zwej Demonstrationen statt:
Die eine richtete sich gegen den

Bau von ’erken und
gegen die in Hannover laufenden
Grohnde−Prozesse.
Es war eine friedliche Demon−

stration, aber auch eine bedrük−
de, igende. Zum einen

löst das Thema Kernenergie nicht
nur bei denen Angst und Zu−
kunftssorgen aus, die bereit sind,

menschenfeindliche Tech−
nologien auf die Straße zu gehen.

Dieae
der
RR

vor einer
ässigen Selbstzerstörung

sitzt, bei vielen tiefer, als sich
Eu
RR

alelosen Technolo−
gen Politiker vorzustellen
vermögen.
Zum anderen spürten aufmerk−

same Bürger, die am Rande stan−
? wie sehr bei vielen jungen

; schen an diesem Thema
ernkraft das Vertrauen in unse−

ren Staat zu zerbrechen droht
und wie aus Ohnmacht Ansätze
von Gewalt sichtbar werden.
Symbolisiert etwa durch eine

von Demonstranten mitgeführte
Richterpuppe am Galgen.
Die zweite Demonstration fand

parallel
ns

der Veranstaltung der
Kernkraftgegner :statt: Es war
eine Demonstration der Über−
macht der Staatsgewalt gegen−
über denen, die diesem Staat oder
bestimmten. Entwicklungen in
diesem Staat kritisch, womöglich
feindlich gegenüberstehen.
Auch durch diese Demonstra−

tion mußte der aufmerksame Be−
obachter am Randezutiefst beun−
ruhigt sein. Da vermittelte ein
gewaltiger

Anperat
schwer aus−

gerüsteter Polizei den erschreck−
ten, zumeist über den Grund des
Aufmarsches ahnungslosen Bür−
gern zunächst den Eindruck, als
werde demnächst in die Stadt
eine Streitmacht krimineller Ter−
roristen einbrechen und alles
kurz und klein schlagen.

GEZIELTE PROVOKATIONEN? Am
unvermittelt und ohneersichtliche No!

LT Er, <
?m 2

Die doppelte |
Demonstration

Schlimmer aber noch: Einige
. Aktionen der Polizei waren geeig−
net, den friedlichen Verlauf der .
?Veranstal!tung zu stören und Ge−
walt entstehen zu lassen. .
Ein Beispiel: Am Raschplatz

brachen Polizeii meine
Male rrueniceltArch den De−
monstrationszug, um sich mal auf

n
einen Seite, mal auf der

anderen zu tieren.
Zuschauern Bae,ien ei

To

halten als schwere Provokation
der Demonstranten. Wenn es kei−
ne war, dann war es eine sinnlose,
unerklärliche Dummheit. Fragen
nach dem Sinn der Aktion wur−−
den von einem der befehlenden

nn
einem Grinsen be−

Auch ein Zwischenfall, .der ge−
gen Ende der Kundgebung auf
dem Opernplatz beinahe noch die
Veranstaltung aus den Fugen
geraten ließ, wurde von einer
?Polizeiaktion ausgelöst, die wie
die Tat einiger von dem friedli−
chen Verlauf der Demonstration
frustrierter ?harter? Beamter,
wie eine nachträgliche

Beier

Keule und gezogenem :
Knüppel

ein kleines Stück Gpernbae−
wand von Demonstranten ge−
räumt, ’die dort friedlich lehnten
und gerade noch mit jungen

ten. Als Antwort flogen Farbbeu−
tel − Beamte und die Opernhaus−
wand wurden nun tatsächlich
beschmiert.
Man hätte lachen mögen vor

soviel Unfug, wenn nicht das
Ganze den faden Vorgeschmack

’
dessen gehabt hätte, was die
Kernkraftge; als ?Atomstaat??
an die Wand malen.
Wir alle sind dazu aufgerufen,

es nicht soweit kommen zu las−
sen. Auch die, die die Staats−
macht verkörpern.

Raschplatz kreuzten Polizeitrupps
twendigkeit den Zug der.Demonstran−

ten. Hier blickten sich die leitenden Beamten um, ob es Ärger gibt. Die
Demonstranten blieben gelassen und reagierten nur mit Sprechchören:Schluß mit den Bürgerkriegsmanövern der Polizei. Zuschauer am Randeampörten sich. Eine Hannoveranerin schimpfte: ?Und dann wundern Siesich,
wenn die jungen Leute sauer sind.? Ein junger Polizeibeamter nach einem
neuen Befehl: ?Allmählich habe ich die Nase voll, was wir hier machen.Ich
bin auch gegen Kernenergie.? na ® Foto: Knorr

|

Aiomkraftgegner demonstrieren
«., ?vor Bonner Botschaft in Wien

Suchleuische 2etg. 126.73 Wien (Reuter)
Rund hundert Atomkraftgegner haben vor der

Botschaft der Bundesrepublik in Wien demon−
striert, In Sprechchören und auf Spruchbändern
verurteilten sie die ?Kriminalisierung von
Atomkraftgegnern? und protestierten gegen die
Gerichtsurteile,. die: gegen: drei Personen ver−..:
hängt wurden, die gegen das Kernkraftwerk
Grohnde in Niedersachsen demonstriert hatten.

Demonstration gegen Atomkraftwerke
Etwa 3500 Menschen haben am Sonnabendin Hannover gegen Atomkraftwerke demon−

Auen:
Zu der Demonstration hatte eine Bür−

gerinitiative gegen Atomanlagen aufgerufen,(dpa) Vasen 12,8.73

X" Protest gegen Atom .
?S Hannover (dpa) −− 3500 Men−

schen demonstrierten am Wo−
chenende ir Hannover gegen −
Atomkraftwerke. Zu Zwischen−
fällen kam es nach Angaben der .
Polizei nicht. Zu der Demon−
stration hatte eine Bürger−
initiative gegen

−
Atomanlagen |

aufgerufen.
a
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3500 demonstrierten .
gegen Atomkraftwerke
Hannover − Rund 3500 Menschen da,
monstrierten am SonnabendIn Han−
nover gegen Atomkraftwerke. Der
Protestmarsch, an dem überwie−
gend kommunistische Gruppenteil−
nahmen,führte durch die Innenstadt
zum Opernplatz. Die Polizei: Abge−
sehen von Farbschmierereien an
Fassaden sowie Verkehrsbehinde−
rungenverlief die Demonstration oh−
ne Zwischenfälle. 3, le 726.39

Gagen Atomkraft, 714’79© Pi u
Hader (se e osas00.

Menschen habengestern in Han−.
nover gegen Atomkraftwerke
demonstriert. Die meist jungen
Leute zogen in einem Protest.
marsch durch die Innenstadt. Zu

°

Zwischenfällen kam es nach An−
gaben bis zum Sonnabend mittagnicht, Zu der Demonstration
hatte eine Bürgerinitiative ge−
gen Atomanlagen aufgerufen.
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MIT PLAKATEN, Daipsrenten und Flugblättern proßshenn am Sonnabend. 4000
Demonstranten in Hannover gegen den Bau von Atomanlagen. {

Posns SISEBEL

in
.
P

! Anti−Atom−

den
durch die Stadt. Die Polizei hai

Marsch .
enmeiltungen und ein Verkehrschaos

aerag
von Hannover. Rund 4000

Bau von Atomkraftwerken und zogen in einem Ma:

b es zeitweilig am Sonnabend in
tranten protestierten

vom Welfenplatz
herung 900 Beamten aus

Oldenburg, Braunschweig und Hannover eingesetzt.

Bei dem Marsch durch die Stadt
hatten die Demonstranten in der
Kurt−Schumacher−Straße einen
Straßenbahnanhänger

app
rn

der Abschlußkundgebung
am Opernhausvorplatz gab es einen

Zusammenstoß zwischen der
Polizei und den dort versammelten
Teilnehmern. Dabei setzte die Polizei

?kurzzeitig Tränengas ein. Eine De−
monstrantin sowie ein Polizeibeam−
ter wurden leicht verletzt. (Siehe

som?nknlar
Seite 2.)

Meute Mannoversche Presse 12.6.%8

Zu der Demonstration hatte eine
Bürgerinitiative
aufgerufen. An dem
beteiligten sich ?
Polizei ? auch zahlreiche linksorien−
tierte Gruppen,
Am Abend gab es bei der Polizei

nochmals Alarm: Vor der Justizvoll−
zugsanstalt in der Schulenburger
Landstraße fanden sich etwa 70
Demonstranten ein. Sie wollten ei−
nem inhaftierten Mann ein Geburts−
tagsständchen bringen. mp
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Leser schreiben der ?CZ?
? Leserbriefe stellen die Meinung des Einsenders dar,
und nicht immer die der Redaktion. Kürzung vorbeh.

Betr.: Ihr Artikel ?Immer weniger Bür−
gerinitiativen nehmen an solchen ?Demos?
teil? vom 13. Juni 1978.

In Ihrem Artikel vom 13. Juni über die Demon−
stration gegen die Grohnde−Prozesse am 10. Juni
in Hannover schreiben Sie: ?... an der ?De−
mo?... (nahmen) ... ein Drittel Bürgerinitiativen
und zweiDrittel K−Gruppenteil.? Im Februar wäre
es laut Polizeiauskunft umgekehrt gewesen.

Richtig ist vielmehr, daß dieses Mal ein wesent−
lich breiteres Spektrum politischer Anschauungen
gegen diese Prozesse und die Kriminalisierungder Anti−AKW−Bewegung überhaupt protestierten
als jemals zuvor ? von linken bis zu konservati−
ven Umweltschützern. So ist der Demonstrations−
aufruf z.B. von über 50 Bürgerinitiativen unter−
schrieben worden. Als Unterstützer finden sich
dort der GLU−Kreisverband Hannover, der konser−
vative Umweltschützer W. Soyka (Bremen), KPD−
Mitglied Prof. J. Scheer, AUD Braunschweig, und
viele andere.
Auf einer Podiumsveranstaltung am Tag vorher

diskutierten über das Thema ?Atomenergiepro−
gramm und Demokratie? und wandten sich ge−
gen die Grohnde−Prozesse: W. Soyka, Prof. J.
Scheer, Familienrichter Ostermeyer (Bielefeld),
Grohnde−Angeklagter, Fr. Eisele (Rechtsanwältin),
Hopfenmüller (Bunte Liste Hamburg), Vertreter
der Bürgerinitiative Lüchow−Dannenberg.

Es ist zur Zeit gerade so, daß angesichts der
einschüchternden Absicht, die diese Prozesse
und z.B. auch die Schikanierung, die die Bevöl−
kerung um Gorleben zu erleiden hat (haben sol−

servativ enger zusammenrücken und demonstrie−
ren läßt. Gerade in dieser Gemeinsamkeit über

ce, len), die Anti−AKW−Bewegung von links bis kon−

N\ weitergehendepolit. Ansichten hinweg sehen wir

= die Stärke und Mobilisierungskraft unserer Bewe−
"\ gung.

N)
Es waren also nicht ?Ausgeflippte?? (Cellesche

Ze

x
itung), die demonstrierten, sondern ernsthafte

Atomenergiegegner.
Als ?ausgeflippt??, besser noch: planmäßig pro−

vokativ, konnte man das Verhalten der Polizei be−
zeichnen. Denn sie wollte nachweislich, u.a.AP durch mehrfaches Kreuzen des Demonstrations−

J
ns)

TR

zuges, Unruhestiften, um dadurch den Vorwand
für einen größeren Einsatz zu haben. Allein die
Geschlossenheit und Diszipliniertheit der Demon−
stration machte es möglich, den Protest wie ge−
plant und so öffentlichkeitswirksam (ich meine
mit Erfolg) durchzuführen.
Das Kfz−Kennzeichen ?,F’? des Lautsprecherwa−

gens in Verbindung mit der KBW−Zentrale in
Frankfurt zu bringen, ist absurd: Das Fahrzeugwar in Hannover bei einem kommerziellen Auto−
verleih ausgeliehen. 2;

Klaus Öllerer
(Veranstaltungsleiter der Demonstration

am 10. Juni 1978 in Hannover)

DEWEILDSKAUCBUL DEZE nenn a
einer Feierstunde den Wettbewerb als einen
Anfang, über die Stärkung der Geschichts−
kenntnisse ur? des Geschichtsverständnisses
mehr Tolera? nd Verständnis unter den Völ−
kern zu erreicnen.

Nach Hasselmanns Worten hat die Landes−
regierung den Auftrag des Bundesvertriebe−
nengesetzes, das Kulturgut der Vertreibungs−
gebiete im Bewußtsein unseres Volkes zu er−
halten, ernst genommen undin praktische Po−
litik umgesetzt. Dies sei der Grund gewesen,
erstmals einen Schülerwettbewerb auszu−
schreiben. Zur Pflege des Kulturgutes gehöre
es unzweifelhaft, der jüngeren Generation
Kenntnisse über die Kultur der deutschen Ge−
biete und ihrer Geschichte zu vermitteln.

Die Landesregierung sei sich bei der Aus−
schreibung des Wettbewerbs ?Schlesien ? ein
Kapitel europäischer Geschichte? der Hypo−
thek der geschichtlichen Vergangenheit zwi−
schen Deutschen und Polen bewußt gewesen.
Hasselmann: ?Wir wissen, wie tief die Gräbensind und wie viele unheilbare Wunden geris−)sen wurden. Polen ist durch den Einfall der)
deutschen Truppen des nationalsozialistischen
Gewaltregimes und der Sowjetunion das erste.
Opfer des Zweiten Weltkrieges geworden. InPolen erinnert man sich genau an alles, was in

/ Zum Leserbrief des Demo−Leiters der KKW−Gegner

?Aus Einsatzgründen? durchschneiden Polizisten den Demonstrationszug

sich nicht dem Revanchismus verschworen,e?
will im Gegenteil einen Beitrag leisten zur
Verständigung und Toleranz.?
Der Verständigui sei aber nicht gedient,

wenn Fakten der gen.einsamen Geschichte be−
schönigt werden, weil sie die andere Seite ?
unddas sei beiderseitig zu verstehen ? stören
könnten. Hasselmann: ?Unser Verhältnis zu
den Völkern, denen Deutschland im letzten
Krieg schwersten Schaden zugefügt hat, kann
nur auf der Grundlage einer absoluten Wahr−
haftigkeit wieder ins Gleichgewicht kommen.?
Dabei dürften historische Ereignisse nichtiso−
liert für sich betrachtet und bewertet werden,
forderte der Minister.
Ein Geschichtsunterricht, der die histori−

sche Miniaturenmalerei pflege, für den die Ge−
schichte zu Zahlen zerrinne oder zur Legen−
denstunde über große Männer, könne auf das
Interesse der Schüler nicht zählen. Ge−
schichtslehre, die fesseln soll, müsse immer
vom Heute ausgehen und die Zusammenhän−
ge zwischen gestern, heute und morgen offen−
legen.

BREMEN: Vor der Einführung eines allge−
meinen freiwilligen zehnten Hauptschuljahres
soll diese Erweiterung im Land Bremen mit
zwei besonderen Abschlußklassen erprobt
werden.

wird.

v. Oertzen: Kein Wort :

zum Ärger mit Franke
HANNOVER (nrp). ? Die ?Hannoversche

Allgemeine Zeitung?, Niedersachsens größte
Tageszeitung, brachte auf Seite I die Schlag−
zeile ?Hauskrach in der SPD ? Frankefordert
Oertzen zum Rücktritt auf ? Landesvorsitzen−
der für Wahlniederlage verantwortlich?.
Es ging in dem Artikel um schwere Vorwür−

fe des Bundesministers für innerdeutsche Be−
ziehungen, Egon Franke (SPD), gegen Nieder−
sachsens SPD−Chef und Frankes Vorgänger in
diesem Amt, Prof. Peter von Oertzen, der zum
Rücktritt aufgefordert wordensei.
Der attackierte von Oertzen erklärte dazu,

bei den in der ?HAZ? wiedergegebenen Äuße−
rungen Frankes handele es sich nach seinen
Informationen ?nicht um verantwortliche und
für die Öffentlichkeit bestimmte Aussagen?.
Franke habe am Abenddes 20. Juni in geselli−
ger Runde (in Bonn) u. a. auch Bemerkungen
gemacht, die sich auf Verhältnisse innerhalb
der niedersächsischen SPD beziehen. Diese
Bemerkungen seien von einem anwesenden
Journalisten mitgehört und veröffentlicht wor−
den. Unter diesen Umständen sehe er, von
Oertzen, keine Veranlassung, zu dem Presse−
bericht Stellung zu nehmen.

*
Ob v. Oerzten nun was sagt oder nicht: Fest

steht, es gibt Ärger in der SPD. Verständlich,
denn v. Oertzen hat einst den Genossen Fran−
ke ausgebootet, der zuvor v. Oertzens Ämter
innehatte. Und der gerne redet, so wie jetzt.
Vor allem wenn er etwas getrunken hat. Ra−
vens hat übrigens zu v. Oertzen gestanden. Er
sei mitverantwortlich für den Wahlkampf ge−
wesen.

Hasselmann hat Ärger
mit Ostfrieslands CDU

HANNOVER (nrp). ? Niedersachsens CDU−
Vorsitzender, Minister Wilfried Hasselmann,
ist vom Landtagswahlergebnis am 4. Juni für
die CDU in Ostfriesland enttäuscht. Von ihm
hierüber geäußerte Bemerkungen sind von
ostfriesischen CDU−Mitgliedern mit Unwillen
aufgenommen worden. Hasselmann will des−
halb in Kürze mit dem CDU−Bezirksverband
Ostfriesland ein Gespräch über das Abschnei−
den seiner Partei bei der Landtagswahl füh−
ren. In Hannover sagte Hasselmann dazu, die
örtliche Partei habe er nicht für das enttäu−
schende Wahlergebnis verantwortlich ge−
macht. Er sagte ferner, keine Landesregierung
habe sich bisher so sehr der Probleme Ost−
frieslands angenommen, wie die von Minister−
präsident Albrecht geführte.


